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Vorwort

Gesch•tzte Leserinnen, gesch•tzte Leser,

Demenz, vor allem Alzheimer-Demenz, ist eine Krankheit, die allgegenw•rtig 
ist. Hinter jedem einzelnen Schicksal stecken meist Frustration und Ohnmacht 
der Betroffenen sowie Unsicherheit und Verzwei€ ung von Seiten der 
Angeh•rigen. Ein Satz in diesem Ratgeber hat mich besonders ber‚hrt und 
trifft genau das Wesen dieser Krankheit: Demenz l•scht die Vergangenheit 
aus, zerst•rt die Orientierung in der Gegenwart und nimmt die Zukunft. 

Wir als Home Instead sind t•glich mit der Betreuung von demenzkranken 
Menschen konfrontiert. Wir sehen unsere Aufgabe nicht allein in der 
Begleitung und Betreuung dieser Senioren. Vielmehr m•chten wir die 
Angeh•rigen dar‚ber informieren und aufgrund unserer Erfahrung Wege 
aufzeigen, um damit bestm•glich im Alltag umzugehen. Daher ist auch dieser 
Ratgeber entstanden. Er zeigt die unterschiedlichen Formen und Stadien der 
Demenz auf, beschreibt die Symptome und beinhaltet viele Ratschl•ge f‚r die 
Praxis.

Wenn es gelingt, sich als Angeh•riger mit der Krankheit und ihren 
unterschiedlichen Facetten vertraut zu machen, kann das Leben der  
Demenzkranken und das eigene sch•ner und erf‚llter gestaltet werden. 

Ich w‚nsche Ihnen eine informative Lekt‚re und viel Kraft f‚r Ihre 
herausfordernde Aufgabe. 

Paul Fritz

Gesch•ftsf‚hrer Home Instead Schweiz
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Sie sind nicht allein

Die Diagnose ¹Demenzª l•st bei Betroffenen und Angeh•rigen 
gleichermassen Erschrecken aus. Aber Angst, Unwissenheit oder Panik 
sind keine guten Ratgeber. Stattdessen sollte jeder, der mit Demenz zu 
tun hat, m•glichst viel dar€ber wissen. Denn es gibt bis heute zwar keine 
Heilung, aber mit moderner Medizin und guter Betreuung l•sst sich mit 
der Erkrankung deutlich besser umgehen.

Als Tochter, Sohn oder Ehepartner •rgert man sich oft und kann das 
Verhalten des kranken Menschen nicht verstehen. Hier sollte man sich 
deutlich machen, dass beim Demenzkranken die Kontrolle €ber das 
Verhalten zumindest teilweise verloren gegangen ist, obwohl es manchmal 
scheint, als sei der Kranke lediglich trotzig, gleichg€ltig und schlechten 
Willens. Dies ist umso schwieriger, als Demenzkranke •usserlich oft noch 
den Eindruck vollkommener Gesundheit machen.

Um den Betroffenen so viel Lebensqualit•t als m•glich zu erhalten, 
kommt es auf die richtige Betreuung und P‚ ege an.

Der Verlauf von Demenz ist oft schleichend und erstreckt sich €ber einen 
l•ngeren Zeitraum. Daher ist es hilfreich, sich mit den Anzeichen und 
Aufgaben so fr€h als m•glich vertraut zu machen.

Mit diesem Ratgeber f€r Angeh•rige von Senioren mit Demenz wollen 
wir Ihnen einen sensiblen und praxisnahen Zugang zum Umgang mit 
dieser Krankheit vermitteln. 
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Was ist Demenz?

Demenz ist der Oberbegriff f•r Erkrankungsbilder, die mit einem Verlust 
der geistigen Funktionen wie Denken, Erinnern, Orientieren und Ver-
kn•pfen von Denkinhalten einhergehen. Die Erkrankung f•hrt dazu, dass 
allt€gliche Aktivit€ten nicht mehr eigenst€ndig durchgef•hrt werden k•nnen.

Merkmale von Demenz

Anfangsstadium

Erste geistige De! zite, vollst€ndig selbstst€ndiges Leben m•glich:

· Vergesslichkeit
· Zeitliche Orientierungsschwierigkeiten

Moderates Stadium

Zunehmender Verlust der geistigen F€higkeiten, eingeschr€nkte 
Selbstst€ndigkeit: 

· Schwindende Rechen- und Probleml•sungsf€higkeit
· Nachlassen der Handfertigkeit, z.B. im Haushalt, beim Ankleiden
· Erkennungsst•rungen, steigende Vergesslichkeit, z.B. Geburtstage,
 Medikamente 
· Desorientierung von Zeit und Ort
· Sprachst•rungen
· Vernachl€ssigung der Hygiene
· Wahnvorstellungen, z.B. Angst vor Bestehlen
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Schweres Stadium

Verlust der Alltagskompetenz mit v•lliger P€ egeabh•ngigkeit: 

· Ged•chtniszerfall, auch beim Langzeitged•chtnis 
· Mangelnde pers•nliche Orientierung
· Erkennungsst•rungen
· Sprachzerfall, eine Satzbildung ist kaum mehr m•glich
· Agnosie, auch Angeh•rige werden nicht mehr erkannt
· Inkontinenz

Die bekanntesten Formen von Demenz

Alzheimer-Demenz

Vaskul!re Demenz

Gemischte Form von Alzheimer- und vaskul!rer Demenz

Lewy-K"rper-Demenz

Morbus Pick / Frontotemporale Demenz
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Alzheimer-Demenz

Die h•u€ gste Form der Demenzerkrankungen ist die Alzheimer-Demenz. 
Rund 60 % aller Demenzen werden dadurch hervorgerufen. Bei dieser 
Krankheit gehen in bestimmten Bereichen des Gehirns Nervenzellen zu-
grunde. Vergesslichkeit und ein Nachlassen des Erinnerungsverm•gens 
sind zumeist die Symptome, die bei einer Alzheimer-Demenz als erstes 
bemerkt werden. Mit Fortschreiten der Krankheit verschlechtert sich dieser 
Zustand zunehmend. Die Krankheit ber‚hrt den Menschen in seinem tiefsten 
Innern, in seiner Pers•nlichkeit: Sie l•scht die Vergangenheit aus, zerst•rt 
die Orientierung in der Gegenwart und nimmt die Zukunft.

Vaskul re!Demenz

Die vaskul•re Demenz ist die zweith•u€ gste Form von Demenz, die aufgrund
von Durchblutungsst•rungen entsteht. Dadurch kommt es zur pl•tzlichen Ver-
schlechterung der Gehirnleistung und zu schlaganfallartigen Symptomen, wo-
durch die Nervenzellen schwere Sch•den erleiden. Mit zunehmendem Alter 
treten h•u€ g Mischformen der Alzheimer-Demenz und vaskul•ren Demenz auf.

Lewy-K"rper-Demenz

Die Lewy-K•rper-Demenz zeichnet sich durch starke Schwankungen der 
Symptome aus. Aufmerksamkeit, Konzentrationsverm•gen und Wachheit 
k•nnen vom einen auf den anderen Tag variieren. Ausserdem leiden 
Betroffene an visuellen Halluzinationen.

Morbus!Pick!/!Frontotemporale!Demenz

Morbus Pick Demenz tritt relativ fr‚h auf: Der Anteil der etwa 
Sechzigj•hrigen und J‚ngeren ist viel h•her als bei der Alzheimer-Demenz. 
Weil die Gehirnr‚ckbildung an Stirn- und Schl•fenlappen beginnt, sind 
auch diejenigen F•higkeiten und Leistungen des Gehirns am meisten 
beeintr•chtigt, die dort beheimatet sind: das Sprachzentrum und viele 
durch Erziehung angeeignete Verhaltensregeln.
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¹Mein Grossvater ist den ganzen Tag allein zuhause. 

Daher verbringe ich meine Mittagspausen bei ihm, 

um zu schauen, wie es ihm geht. Er war immer 

recht unabh!ngig und brauchte nie Hilfe. 

Seiner Ansicht nach konnte er alles alleine 

bew!ltigen. Eines Tages fand ich ihn im Garten im Regen

 sitzend, nachdem er sich ausgesperrt hatte. 

Er hatte den ganzen Tag nicht gegessen und getrunken. 

An diesem Tag wurde mir bewusst, dass er 

nicht mehr allein zuhause leben konnte.ª 
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Die richtige Kommunikation

Oft wird die Sch•digung des Gehirns eines demenzkranken Menschen 
deutlich, indem er sich nicht mehr richtig ausdr€cken kann oder Dinge 
nicht mehr versteht, was mit Frustration einhergeht. Es ist wichtig, dass 
Betreuende auf diese Anzeichen entsprechend reagieren, denn durch die
soziale Interaktion kann die Lebensqualit•t eines Demenzkranken trotz-
dem erhalten werden. Demenzkranke Menschen sind nach wie vor in der 
Lage zu kommunizieren und Betreuende k•nnen mit ihren F•higkeiten 
das ausgleichen, was dem •lteren Menschen verloren gegangen ist.

Der Demenzkranke sp€rt oft, was er eigentlich k•nnen sollte. Dass es 
ihm nicht gelingt, erzeugt Angst und grossen ‚rger ± €ber sich und €ber 
die fordernden Mitmenschen. 

Daher gilt es, im Umgang mit dementen Menschen 
gewisse Richtlinien zu befolgen:

· Vermeiden Sie L•rm und Ablenkung. Auch Musik w•hrend eines
 Gespr•ches kann einen dementen Senior irritieren.

· Sprechen Sie in kurzen, einfachen und pr•gnanten S•tzen. 
 Ged•chtnisverlust hat Auswirkungen auf das Verstehen von 
 Zusammenh•ngen. Komplexe S•tze fordern das Ged•chtnis zu stark.

· Vermeiden Sie offene Fragen, auf die man nicht mit ¹jaª oder ¹neinª 
 antworten kann. Geben Sie klare Anweisungen und wiederholen Sie
 wichtige Fragen, wenn notwendig mehrmals.

· Unterbrechen Sie den Demenzkranken nicht und halten Sie
 Augenkontakt, um Ihr Interesse zu zeigen.

· Konkrete Hinweise und Angaben wie Zeit, Datum, Ort und Namen
 bieten manchmal Erinnerungshilfen.
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· Seien Sie verst•ndnisvoll und verwenden Sie einen f€rsorglichen, aber
 klaren Umgangston. Gehen Sie davon aus, dass ein Demenzkranker
 Emotionen wie Angst, Freude, Stolz, Sorge, Sympathie emp• nden
 kann.

· Seien Sie geduldig und lassen Sie dem Senior Zeit f€r eine Reaktion
 oder Entgegnung. Das kann mitunter Minuten dauern.

· Vermeiden Sie sinnlose Diskussionen. Statt auf der eigenen Meinung
 zu beharren, gehen Sie auf die Gef€hle des Kranken ein. Generell
 bringt Loben mehr als Kritisieren. 

· ‚berhƒren Sie Anschuldigungen und Vorw€rfe und vermeiden Sie es,
 sich zu rechtfertigen.

· Sorgen Sie f€r Best•ndigkeit und Routine im Tagesablauf des
 Erkrankten.

· Bedenken Sie in den Gespr•chen: €ber Gef€hle (¹Wie geht es dir?ª)
 kƒnnen demente Menschen besser Auskunft geben als €ber Fakten
 (¹Was hast du heute Mittag gegessen?ª)

Non-verbale Kommunikation

Es gibt viele Formen non-verbaler Kommunikation, falls ein Gespr•ch f€r 
den Erkrankten zu schwierig ist: Fotos, Familienvideos / DVDs, Hobbies 
wie Gartenarbeit oder Kochen. Menschen mit Demenz sind oft abh•ngig 
von Kƒrpersprache und Umgangston ihres Gegen€bers.
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Tipps für die Praxis

Stellen Sie sich vor, man setzt Sie mutterseelenallein in einer chinesischen 
Kleinstadt aus, wo Sie weder die Sprache beherrschen noch irgendetwas 
lesen k•nnen. €berall stossen Sie auf v•llig unverst•ndliche Gebr•uche. 
Und das Schlimmste: St•ndig treffen Sie auf Menschen, die auf Sie einre-
den, dabei so tun, als ob sie Sie schon lange kennen w‚rden und von Ihnen 
erwarten, dass Sie ‚ber s•mtliche Dinge Bescheid wissen.

Oft reagieren Demenzkranke depressiv und mit abnehmendem Selbst-
wertgef‚hl. Oder sie verhalten sich passiv und ƒ nden sich mit der Situation 
ab. Andere werden zornig und aggressiv. Ihr Verhalten st•sst bei den An-
geh•rigen meist auf Verwunderung, Schock, Besorgnis und das Gef‚hl, 
der Situation nicht gewachsen zu sein.

In jedem Fall werden demente Menschen mit zunehmender Krankheit 
von einer Betreuung mehr und mehr abh•ngig und verlieren die F•higkeit, 
einfache Aufgaben selbstst•ndig auszuf‚hren. 
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Wir haben folgende Ratschläge für Sie:

· Stellen Sie Ihren dementen Angeh•rigen vor Aufgaben, die er immer
 gerne gemacht hat. Motivieren Sie ihn beispielsweise dazu, seine Haare
 zu b€rsten oder zeigen Sie ihm, wie Sie Ihr Haar b€rsten.

· R•umen Sie ihm Zeit f€r die Erledigung von Aufgaben ein und geben
 Sie klare, einfache Anweisungen dazu.

· Seien Sie ‚ exibel in der t•glichen Routine, um die sich •ndernden
 Bed€rfnisse Ihres Angeh•rigen mit einbeziehen zu k•nnen.

· Seien Sie, wenn m•glich, gelassen. Trauen Sie Ihrem Angeh•rigen
 etwas zu und geben Sie ihm nicht das Gef€hl, Aufgaben nicht 
    bew•ltigen zu k•nnen.

· Achten Sie auf ein sicheres Umfeld. Gefahrenquellen nehmen bei
 Demenz zu. Vermeiden Sie Vorleger und am Boden verlaufende Kabel.
 Bringen Sie Handl•ufe an und vermeiden Sie Barrieren im Bade-
 zimmer. Versperren Sie den Medikamentenschrank und lassen Sie am
 Weg zum WC nachts das Licht brennen.

· Entfernen Sie giftige P‚ anzen im Umfeld des dementen Angeh•rigen.

· Schliessen Sie Putz- und Reinigungsmittel ein.

· R•umen Sie nur wenige Wahlm•glichkeiten und Optionen f€r
 Entscheidungen ein. Je weniger abgelenkt ein Demenzkranker ist,
 desto leichter gelingt es ihm, sich auf eine Sache zu fokussieren.

· Planen Sie keine zu komplexen Aktivit•ten: kurze Spazierg•nge an
 bekannte Orte, nur ein Gesch•ft pro Einkaufsbummel, gutes
 Vorausplanen.
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Aktiv bleiben

Essen wird mühsamer – was tun?

Mit dem Alter nehmen die Sinne ab. Betagte Menschen verlieren manch-
mal ihren Appetit, ihr Riech- und Tastsinn l•sst nach. Bei Demenzkranken 
kommt noch hinzu, dass sie manchmal das Essen nicht erkennen und 
Mahlzeiten auslassen, da sie ihr Hungergef€hl nicht sp€ren. 
Gr€nde daf€r, warum demente, •ltere Menschen oft nicht mehr so gerne 
essen und trinken sind: Schwierigkeiten beim Schlucken, Ablenkungen, 
Aufregung, Unruhe, eingeschr•nkte Hand-zu-Mund Koordination, vermin-
derter Tast- und / oder Geruchssinn, Unbehagen, Angst, Krankheit, 
Mund- oder Zahnprobleme.

· Klein portionierte Mahlzeiten, eignen sich gut f€r Senioren, die sich zum 
   Essen nicht hinsetzen wollen, die sich schwer mit dem Besteck tun oder 
   die Zwischenmahlzeiten brauchen. Beispiele hierf€r sind Obstst€cke, 
   W€rstchen, hart gekochte Eier, gef€llte R•llchen, Muf‚ ns etc.

· Mit dem Schreiben eines ¹Mahlzeiten-Tagebuchsª beh•lt man den
 ƒberblick, was die t•glichen Essens- und Getr•nkemengen betrifft. 

· Sie k•nnen Ihren demenzkranken Angeh•rigen beim Zubereiten der
 Speisen und beim Aufdecken mit einbeziehen. Der Senior sch•tzt es,
 gebraucht zu werden.
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«Meine an Demenz erkrankte Schwester wollte jeden Abend 

beim Kochen helfen. Sie war aber nicht mehr f!hig dazu, 

eine schrittweise Arbeit zu verrichten und mit heissem Essen 

zu hantieren. Daher habe ich ihr vorgeschlagen, den Tisch zu 

decken, Brot und Butter herzurichten und die Getr!nke 

auszusuchen. Die gr"sste Herausforderung f#r mich war es, 

sie zu besch!ftigen und gleichzeitig auf ihre Sicherheit zu 

achten. Aber es war es wert, denn sie war sehr gl#cklich 

dar#ber, eingebunden zu sein$»
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Eine sinnvolle Beschäftigung ist wichtig

T•tig zu sein und gebraucht zu werden sind zwei der wichtigsten 
menschlichen Grundbed€rfnisse ± sowohl bei Menschen mit als auch 
bei Menschen ohne Demenz. Daher sollten Sie Ihren Angeh•rigen 
dazu motivieren, einer Besch•ftigung nachzugehen, z.B.

· Geschirr abtrocknen, Tisch aufdecken
· W•sche, Socken sortieren, Servietten falten
· Spazieren gehen, Bl•tter sammeln
· Zeitungen und Magazine lesen oder Bilder anschauen
· P‚ anzen setzen und giessen

Auch Sie als Betreuender ziehen einen Nutzen daraus: die gemeinsame 
Zeit wird sinnvoll verbracht, der Angeh•rige ist gl€cklich und Ihnen bleibt 
ein wenig freie Zeit.

Eine Besch•ftigung sollte immer Spass machen und mit einem Erfolgser-
lebnis verbunden sein. Es geht nicht darum, jemanden zu fordern oder 
anzuspornen. Haupts•chlich sind es allt•gliche Gewohnheiten, die wieder 
aktiviert werden und die der Senior vor der Demenzerkrankung immer 
gerne gemacht hat.

¹Mir kam die Idee, meine Mutter Halsketten aus kleinen Perlen 

basteln zu lassen, um sie am Vormittag zu besch!ftigen. 

Das Auff!deln der Kugeln verlangt ihre h"chste Konzentration 

und es macht ihr Spass. Ausserdem fertigt sie sch"ne 

Geschenke f#r ihre Enkelkinder.ª
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Zwei grundlegende Fragen

Wenn Sie eine Besch•ftigung f€r Ihren •lteren Angeh•rigen suchen, 
sollten Sie seine Vergangenheit ber€cksichtigen:

Hat Ihr Angeh•riger vor der Erkrankung gekocht, aufger•umt, organisiert, 
Rechnungen gezahlt, Gartenarbeit gemacht, andere unterhalten, 
handwerklich gearbeitet etc.?

In welchem Bereich war Ihr Angeh•riger w•hrend seines Arbeitslebens 
besch•ftigt, welche Arbeiten hat er dort durchgef€hrt?
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Erfolgversprechende Massnahmen

· Die Besch•ftigung sollte sich danach richten, was der Senior fr€her
 gerne gemacht hat.

· Geben Sie Ihrem Angeh•rigen die M•glichkeit, gebraucht zu werden.

· Die Besch•ftigung darf nicht mit Stress verbunden sein.

Eine Besch•ftigung, die dem fr€heren Beruf oder der fr€her gerne 
durchgef€hrten Hausarbeit nahe kommt, wird unter Umst•nden gerne 
angenommen. Vielleicht schaffen Sie sogar ein entsprechendes Umfeld. 
Wenn jemand zum Beispiel in einem B€ro gearbeitet hat, freut es ihn, an 
einem Schreibtisch einer Besch•ftigung nachzugehen.

Auch das Sortieren von Dingen aus Garage, Gartenhaus, N•h- oder 
Fotoschachtel kann Freude bereiten und entspannend sein.

Vor allem einer Besch•ftigung im Garten kommen viele betagte 
Menschen gerne nach. Der Garten bietet eine F€lle an entspannenden 
Aktivit•ten, wie j•ten, giessen, welke Bl€ten zupfen, P‚ anzen setzen etc.

Demenzkranke M•nner und Frauen besch•ftigen sich auch gerne mit der 
W•sche. Das Zusammenlegen von Handt€chern oder Bettw•sche und 
das Sortieren von Socken kann sehr beruhigend wirken.

Kochen unter bestimmten Sicherheitsmassnahmen vermittelt dem Senior 
die Best•tigung, etwas Wichtiges zu den t•glichen Aufgaben im Haushalt 
beizutragen. Tisch decken, aufr•umen, Geschirr waschen und abtrocknen 
sind vertraute T•tigkeiten.
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«Ich schaue oft alte Fotos mit meiner Mutter an. 

Am besten gefallen ihr die Bergfotos und sie erinnert

 sich an Wanderungen und Bergtouren mit meinem

 verstorbenen Vater. Manchmal reicht ein kleiner Anstoss, 

damit sie sich die Erinnerungen wieder zurückholen kann.

 Dann schwelgt sie in alten Zeiten und wir 

geniessen diese Momente. 
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Bei gemeinsamen Aktivit!ten gilt es zu beachten:

· Planen Sie gemeinsam Schritt f•r Schritt einer Aktivit€t.

· Seien Sie • exibel. Wenn ein Schritt nicht klappt,
 gehen Sie zum n€chsten •ber.

· Nehmen Sie auch externe Unterst•tzung an, falls sie angeboten wird.

· Sprechen Sie langsam und vermeiden Sie zu viele Fragen.

· Denken Sie daran, dass diese Augenblicke nicht mehr zur•ckkommen
 und geniessen Sie es.

Aktivit€ten, die mit einem k‚rperlichen Einsatz verbunden sind, k‚nnen 
zur Verbesserung von Schlafgewohnheiten und zum R•ckgang von 
Unruhezust€nden f•hren.

Sich Erinnerungen wieder ins Bewusstsein zu rufen, ist ein Erfolgserlebnis 
f•r Sie und f•r Ihren dementen Angeh‚rigen.
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Verhalten von Demenzkranken

Verwirrtheit

Die Unf•higkeit, sich zeitlich und €rtlich zu orientieren und Menschen zu 
erkennen, kann Demenzkranke sehr frustrieren. Fragen dar•ber sind f•r 
jemanden, der sehr verwirrt ist, zus•tzlich belastend. Wer nicht weiss, 
wer er oder sie ist, wohin er oder sie geht, wird Fragen dazu als •rgerlich 
emp‚ nden.

Vereinfachen Sie Aufgaben, um der Verwirrtheit entgegen zu wirken:
Gliedern Sie komplexe T•tigkeiten wie das Ankleiden, Baden und 
K€rperpƒ egen in kleine Einheiten, die auch ohne Erfahrungswerte
verstanden werden k€nnen.

Wiederholungen von Fragen, Phrasen oder Handlungen,
Angstgef!hle, Ablehnung

Das st•ndige Wiederholen von Fragen und Handlungen, aber auch 
Angstgef•hle oder Ablehnung von demenzkranken Menschen f•hren zu 
Unsicherheiten bei Familienmitgliedern. Unter Umst•nden handelt es sich 
dabei um Reaktionen auf Stress, auf das Fehlen von Anreizen oder 
Aufmerksamkeit.

Wie begegnet man diesen Symptomen?

· Versuchen Sie, die Gr•nde f•r die st•ndigen Wiederholungen
 herauszu‚ nden, wenn der Betroffene darunter leidet.

· Wenn es irgendein Mangel ist, gehen Sie diesem auf den Grund. 
 K€nnte es z. B. Hunger oder Durst sein?
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· Beruhigen Sie den dementen Menschen ± auch die Vorfreude auf
 Besuch kann Stress bei ihm erzeugen.

· Beachten Sie, ob Schmerz, Infektion, Verstopfung oder andere
 medizinische Symptome dahinter stecken.

· Sorgen Sie f•r Ruhephasen.

· Geruch, L€rm, Licht, Temperatur oder bestimmte Aktivit€ten k•nnen
 das Verhalten des dementen Menschen beein‚ ussen.

Aggression

Diese kann sich verbal oder physisch ausdr•cken und tritt oft auf, wenn 
der Stresslevel einer dementen Person •berschritten wird. Das passiert 
zum Beispiel, wenn der Demenzkranke das Gef•hl hat, dass in seine 
Privatsph€re eingedrungen wird. In vielen F€llen ist eine Depression mit 
verbalen Ausbr•chen verbunden.
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· Versetzen Sie sich in die Lage des Demenzkranken, sprechen Sie
 langsam, halten Sie Augenkontakt und bleiben Sie ruhig.

· Versuchen Sie, der Person eine interessante Besch•ftigung anzubieten.

· Gehen Sie den €ngsten auf den Grund und zeigen Sie Verst•ndnis
 f•r die Reaktion.

· Verringern Sie externe Ausl‚ser, indem Sie z.B. das Fenster schliessen 
    oder das Radioger•t abschalten.

· Das Verst•ndnis f•r den Demenzkranken ist entscheidend. Die 
 Ausl‚ser zu kennen verhindert das Wiederholen von aggressiven
 Handlungen.

Weglaufen

Weglaufen muss dann beachtet werden, wenn die Sicherheit Ihres Ange-
h‚rigen beeintr•chtigt ist oder er unter dem Umstand leidet. Ein Armband 
mit den pers‚nlichen Daten kann hilfreich sein.

Das Weglaufen kann verschiedene Gr•nde haben, z.B. den Abbau von 
Stress, die Suche nach etwas oder nach einer bekannten Person sowie 
das Bed•rfnis, heim zu gehen in Erinnerung an die Kindheit.

Abendliche Verwirrtheit

Viele Menschen mit fortgeschrittener Demenz werden bei zunehmender 
D•mmerung unruhig. Sie legen sich oft fr•h zu Bett, ohne sofort einzu-
schlafen, schlafen ! ach und werden daher in der Nacht mehrfach wach. 
Viele irren nachts verwirrt, h•u" g erregt und unruhig umher und sind 
bereits fr•hmorgens vor der •blichen Aufstehzeit wach. 



25

Um der abendlichen Verwirrtheit entgegen zu wirken, kann man versu-
chen, den Senior durch Besch•ftigungen am Tag und am fr€hen Abend 
aktiv und wach zu halten. Achten Sie auf eine Verminderung des Schlafes 
tags€ber: h•chstens eine halbe Stunde Mittagsschlaf ist empfohlen. Der 
Schlafdruck am Abend nimmt so zu und der Nachtschlaf wird verbessert.

Inkontinenz

Inkontinenz tritt in einem sp•ten Stadium der Demenz auf.

· Eine medizinische Untersuchung bringt Aufschluss dar€ber,
 ob entgegen gewirkt werden kann.

· Beobachten Sie m•gliche Anzeichen f€r Harndrang,
 wie z.B. vermehrte Unruhe.
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· Erinnern Sie immer wieder daran, wo die Toilette ist und dass Ihr
 Angeh•riger sie regelm€ssig benutzen soll.

· Verwenden Sie Einlagen und geeignete Hygieneartikel.

Halluzinationen / Wahnvorstellungen

Die meist verbreitete Halluzination ist das Sehen, H•ren, auch Riechen, 
Ber!hren und F!hlen von Dingen, die nicht real sind. Halluzinationen 
treten h€u" g bei der Lewy-K•rper-Demenz auf.

· Nehmen Sie diese St•rung an.

· Zuwendung und Zuh•ren ist wichtig, auch wenn man die Erfahrungen
 des Demenzkranken nicht teilen kann. Durch das Vermitteln von
 Sicherheit und Beistand wird der €ngstliche Mensch nicht alleine
 gelassen.

· Beschwichtigen Sie und bleiben Sie selbst ruhig.

· Eine interessante Besch€ftigung kann unter Umst€nden helfen.

Betrachten Sie Wahnideen des Kranken als Kompensation eines Verlustes. 
Wer Stimmen h•rt, muss sich nicht eingestehen, dass er sich allein und 
verlassen f!hlt. Wahnideen k•nnen auch ein beeintr€chtigtes Selbstwert-
gef!hl st!tzen oder das Vermeiden von Kon# ikten erm•glichen. Wer 
nicht mehr !ber sein Wahrnehmungsverm•gen verf!gt und sich machtlos 
f!hlt, kann sich z.B. mit der Vorstellung tr•sten, er sei beraubt worden.

Statt den Wahn rigoros zu bek€mpfen, etwa medikament•s, kann es 
sinnvoller sein, die ausl•senden Bed!rfnisse zu befriedigen, z.B. bei 
Einsamkeit den Kontakt zu Menschen zu intensivieren.
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Misstrauen

Ein Resultat von verminderter Wahrnehmung und Verwirrung ist in 
manchen F•llen ein Misstrauen allem und jedem gegen€ber. Kr•nken Sie 
sich nicht, wenn dieses Misstrauen gegen Sie selbst gerichtet ist, z. B. 
«Du hast meine Brieftasche gestohlen». Dahinter verbirgt sich oft ein 
Kontaktwunsch und das Bem€hen, eigenes Versagen zu verleugnen. Der 
demente Mensch will sich etwa nicht eingestehen, dass er einen Gegen-
stand verlegt hat. Daher geht er davon aus, bestohlen worden zu sein.

· Sehen Sie Misstrauen gelassen.

· Beruhigen Sie. 

· Bieten Sie Ihre Hilfe zum Suchen an.

· Vermeiden Sie es, sich zu rechtfertigen oder etwas zu erkl•ren,
 denn demente Menschen haben die F•higkeit zu Einsicht verloren.

Nachgehen

Demenzkranke Menschen gehen ihrem Betreuer mitunter von Zimmer zu 
Zimmer nach. Das kann ein Vorteil sein, da man seinen Angeh!rigen immer 
im Blickfeld hat. Trotzdem macht es auch nerv!s und ver•rgert. Aber Sie 
sollten sich bewusst sein, dass es ein Zeichen von Unsicherheit ist.

· Sehen Sie es gelassen.

· Beziehen Sie den Demenzkranken in eine Besch•ftigung mit ein.

· Sorgen Sie f€r ein sicheres Umfeld und verr•umen Sie
 gef•hrliche Gegenst•nde.
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Auf sich selbst achten

Es wird gesch•tzt, dass die H•lfte aller p€ egenden Familienmitglieder, die 
Demenzkranke betreuen, an einer Depression leiden. Ausserdem treten 
Probleme durch M•digkeit mit der eigenen Gesundheit, am Arbeitsplatz 
und in der eigenen Familie auf. Dies f•hrt zu Kon€ ikten und Verringerung 
der Leistungsf•higkeit. Die Betreuung von Demenzkranken verlangt den 
Betreuenden ein striktes Zeitmanagement sowie gute Einteilung der Ener-
giereserven ab. Da die Betreuung zuhause meist mit Mehrkosten verbun-
den ist, muss auch die ‚ nanzielle Seite beachtet werden.

Positiv an der Betreuung zuhause ist, dass p€ egende Familienmitglieder 
eine persƒnliche Erf•llung in dieser Aufgabe ‚ nden: Familienbeziehungen 
werden gefestigt, man erf•llt eine Verp€ ichtung einem Angehƒrigen 
gegen•ber und man hat die Gewissheit, einer sinnvollen Bet•tigung nach 
zu gehen.

Denken Sie daran, mit Ihren eigenen Kräften 
hauszuhalten:

· Der Austausch mit •hnlich betroffenen Menschen in Selbsthilfegruppen
 relativiert die Probleme und entlastet durch die Erkenntnis, dass man
 kein Einzelschicksal ist. Von anderen Betroffenen kann man am ehesten 
   erwarten, dass sie sich einf•hlen, f•r die Situation Verst•ndnis 
   entwickeln, das Geleistete beurteilen und passende R•ckmeldungen 
   geben kƒnnen.

· Es ist nicht egoistisch, wenn Sie sich einige freie Stunden in der Woche
 verschaffen. Auch ist es kein Eingest•ndnis von Unzul•nglichkeit, wenn
 Sie sich in der Familie oder von aussen Hilfe holen.
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· Achten Sie auf Ihre Gesundheit. Genug Schlaf und regelm•ssige 
 Mahlzeiten sind unerl•sslich. Achten Sie auch auf Geist und Seele.
 Diskutieren Sie in der Familie auftretende Kon€ ikte, die sich auf Ihre
 Betreuerrolle beziehen.

· Setzen Sie Grenzen: Lernen Sie ¹neinª zu sagen und auf die eigenen
 Bed•rfnisse zu achten.

Rechtliche Vorsorge

Rechtliche Schritte zu setzen ist f•r beide Seiten wichtig: f•r die Familie 
und den dementen Angeh!rigen. Wenn die Krankheit fortschreitet, 
m!chte der Betroffene seine " nanziellen Angelegenheiten und seine 
Versorgung geregelt wissen.

Es m•ssen fr•hzeitig rechtliche Massnahmen getroffen werden. Zum 
Beispiel sollte man einen Bevollm•chtigten bestimmen, der Entschei-
dungen f•r den Demenzkranken treffen kann. Fr•hzeitig deshalb, da
in einem fr•hen Stadium von Alzheimer der Erkrankte sich noch 
einbringen kann.

Oft sind Familien mit der Planung von rechtlichen Schritten •berfordert. 
Ziehen Sie am besten einen Rechtsanwalt oder einen Finanzberater 
heran, wenn es um Nachlassverm!gen und Testament geht.
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Interview mit Dr. med. Samuel Stutz: 

«Zuhause leben dank breitem Unterst!tzungsangebot m"glich»

Mit der steigenden Lebenserwartung w!chst auch die Zahl der Alzheimer- und 
Demenzpatienten. Im nachfolgenden Interview macht Dr. med. Samuel Stutz, 
der bekannte TV-Arzt und Herausgeber des Magazins Sprechstunde, 
Betroffenen Mut, sich der Krankheit zu stellen und dem Leben trotzdem 
sch"ne Seiten abzugewinnen. Mit der entsprechenden Unterst#tzung ist ein 
Leben in den eigenen vier W!nden und im Kreise der Familie auch mit Demenz 
m"glich. Eine Unterbringung im Heim ist nur in seltenen F!llen die beste 
L"sung.

> Herr Doktor Stutz, die Prognose Alzheimer oder Demenz ver•ndert f€r viele 
Betroffene und ihre Familien das Leben von einem Tag auf den anderen. •ngste 
und Verzwei‚ ung, die eigene Persƒnlichkeit zu verlieren und hil‚ os zu werden, 
dr•ngen sich unweigerlich auf. Wie empfehlen Sie, mit einer solchen Nachricht 
umzugehen? 
> Dr. med. Samuel Stutz: Sich hinsetzen, sich die Hand geben, sich vielleicht 
umarmen und zuerst einfach einmal still sein und innehalten und wieder 
dem#tig werden. Wir sind nicht von dieser Welt, wir sind nur G!ste. Das 
Leben wurde uns nur geschenkt. Keiner von uns hat es selber verdient. 
Gleichg#ltig, wie reich oder wie arm wir sind. Die Diagnose Alzheimer wird um 
so einschneidender und um so katastrophaler erlebt, je mehr wir dem 
Jugendwahn verfallen und unsere Endlichkeit verdr!ngen. In die heutige Zeit 
passt Alzheimer nicht. Dabei ist es m"glich, auch mit Alzheimer w#rdevoll zu 
leben. Krankheit und Tod geh"ren zum Leben, so wie die Kindheit und Jugend. 
Niemand st"rt sich daran, wenn ein Kleinkind gef#ttert werden muss und 
einn!sst. Und sein Ged!chtnis ist am Anfang auch noch sehr rudiment!r. Im 
Alter kehren wir alle dahin zur#ck, woher wir gekommen sind. Die einen etwas 
schneller, die anderen etwas langsamer. Das sollten wir uns zeitlebens vor 
Augen f#hren und wieder dem#tiger werden. Begleiten wir also Menschen mit 
Alzheimer so selbstverst!ndlich und liebevoll, wie wir das mit Kindern auch tun 
sollten.

> Ein erf€lltes Leben trotz Alzheimer, ist das €berhaupt mƒglich?
> Ja, das ist m"glich. Das Leben ist immer ein Kreis, der sich schliesst. 
Auch ein Alzheimer-Patient hat gelebt und geliebt, sich gefreut und sich 
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ge•rgert, wie jeder andere Mensch auch. Wer in jeder Lebensphase ein 
erf€lltes Leben gehabt hat, kann auch erf€llt leben, wenn er Alzheimer hat. 
Wer seine Bed€rfnisse hingegen auch in fr€heren Jahren nie ernst 
genommen hat, wird es mit Alzheimer viel schwerer haben.

> •ber viele Krankheiten spricht man offen. Betroffene d€rfen beispielsweise bei 
einer Krebserkrankung auf viel Verst•ndnis hoffen, anders bei Demenz-
erkrankungen. Die Patienten werden h•u‚ g bel•chelt, als schusselig bezeichnet, 
wenn sie etwas vergessen oder falsch machen. Raten Sie trotzdem, ausserhalb 
des engsten Familienkreises offen €ber die Krankheit zu sprechen? Wenn ja, wie 
sollte man vorgehen? 
> Offenheit ist entwaffnend und befreiend. So, wie jemand sagt, er habe 
eine Bandscheibenoperation gemacht, so selbstverst•ndlich soll man auch 
€ber Alzheimer reden. Nicht, um Mitleid und Aufmerksamkeit zu erwecken. 
Das w•re falsch. Man sollte gegen aussen so beil•u! g €ber Alzheimer reden, 
wie wenn man €bers Wetter spricht. Wenn man das schafft, hat man schon 
sehr viel gewonnen.

> Was k!nnen Patienten und Angeh!rige tun, um die Lebensqualit•t von 
Alzheimer-  und Demenzpatienten auch bei Fortschreiten der Erkrankung zu 
erhalten?
> Nicht auf die De! zite schauen, sondern nur noch auf das, was da ist. Und 
es ist ganz lange sehr viel da. Alzheimer-Patienten haben bis zuletzt sehr

 

«Die Unterst€tzungsangebote 
sind heute extrem vielf•ltig, 
vom Mahlzeitendienst €ber 

private Seniorendienste 
bis hin zu Tagesst•tten.» 

Dr. med. Samuel Stutz
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viele Gef•hle, die sie auch irgendwie mitteilen k€nnen. Auf Musik zum Beispiel 
reagieren Menschen auch in fortgeschrittenen Stadien von Alzheimer noch 
sehr stark, ebenso auf Ber•hrung und W•rme und Licht, also auf all das, was 
jemand schon als Kind geliebt hat. Damit ist auch klar, dass keine Institution, 
funktioniere sie auch nur so vorbildlich, einem Alzheimer-Patienten die 
Vertrautheit und W•rme schenken kann, die er braucht. Ich habe es dutzend-
fach erlebt, dass diese W•rme und diese Vertrautheit zur•ck kommt, wenn 
man sich die M•he nimmt, die Betroffenen trotz aller Schwierigkeiten in den 
eigenen vier W•nden zu behalten.

> Sind Angeh•rige €berhaupt in der Lage, eine Betreuung zuhause zu 
gew•hrleisten?
> Es ist nicht immer einfach, in einer Welt ohne feste Bindungen, mit Singles 
und Kleinfamilien. Aber es funktioniert, wenn man es wirklich will. Die 
Unterst•tzungsangebote sind heute extrem vielf•ltig, vom Mahlzeitendienst 
•ber private Seniorendienste bis hin zu Tagesst•tten.                   

> Wissenschaftliche Studien belegen, dass p! egende Angeh•rige h•u" g an die 
Grenzen ihrer Belastbarkeit stossen und selbst Gefahr laufen, aufgrund von 
#berlastung zu erkranken. Woran erkennen Angeh•rige, dass sie sich 
Unterst€tzung holen sollten und welche M•glichkeiten halten Sie f€r sinnvoll?
> Zeichen f•r !berlastung sind jegliche Gef•hle von Aggression gegen die 
Betroffenen. Ein untr•gliches Indiz ist auch die Vernachl•ssigung von eigenen  
Bed•rfnissen. Sinnvoll ist alles, was hilft, das Leben der Betroffenen und der 
Angeh€rigen einfacher und abwechslungsreicher zu gestalten. Ich bin 
•berzeugt, dass auch viele Menschen in der Umgebung freiwillig mithelfen 
w•rden, wenn sie dies nur w•ssten. Warum nicht ein Inserat aufgeben mit dem 
Inhalt: Suche r•stige Rentner, die mir helfen, meinem nicht mehr ganz so 
r•stigen lieben Mann zu hegen und zu p" egen und mit ihm auszugehen. F•r 
«Gottes Lohn» oder f•r ein kleines Taschengeld. Eine andere Alternative 
w•ren die professionellen Seniorendienste, die aber mehrheitlich privat 
# nanziert werden m•ssen.

 
«Nicht auf De# zite schauen, 
sondern nur noch auf das, was da ist. 
Und es ist ganz lange sehr viel da. » 



Mit Demenz leben – Ein Ratgeber für Angehörige von Senioren mit Demenz34

> Stichwort Private Seniorendienste. Alzheimer- und Demenzkranke bed•rfen 
einer anderen Betreuung als gesunde Senioren. Worauf sollte bei der Auswahl 
der Betreuung besonderes Augenmerk gelegt werden? 
Gibt es Anbieter, die ihr Personal speziell auf Demenzpatienten schulen?
> Wichtig ist, dass sich die Anbieter konkret mit der individuellen 
Lebenssituation des Demenzkranken und seiner Familie auseinandersetzen, 
Erwartungen und W!nsche in einem pers"nlichen Gespr#ch ausf!hrlich 
abkl#ren und personell in der Lage sind, ihre Eins#tze gew#hrleisten zu 
k"nnen. Im Idealfall betreut stets die gleiche Person den Demenzkranken. 
Bekannt ist mir, dass die schweizweit t#tigen Home Instead Betriebe 
ausgesuchte Mitarbeiter einer speziellen Schulung f!r die Betreuung von 
Demenzerkrankten unterziehen.

> Was verm!gen solche Dienste tats"chlich zu leisten? 
> Bei der Betreuung von Demenzpatienten entlasten Sie vor allem die 
Angeh"rigen, indem sie Gesellschaft leisten, Mahlzeiten zubereiten, mit dem 
Erkrankten spazieren gehen oder leichte Hausarbeiten erledigen. Somit 
er"ffnet sich f!r die Angeh"rigen Freiraum zur Erholung und f!r eigene 
Bed!rfnisse.  

> Wo sehen Sie die Grenzen f•r die Betreuung zuhause, wann ist der Eintritt in 
ein Alters- und P# egeheim zu empfehlen?
>  Eigentlich sehe ich keine Grenze. Meine Eltern haben fast zehn Jahre 
lang ein Alters- und P$ egeheim gef!hrt. Keinen einzigen Insassen h#tte man 
nicht auch zu Hause p$ egen k"nnen. Nochmals: Das Unterst!tzungs-
angebot ist heute sehr breit. Man muss es nur nutzen%

> Herr Doktor Stutz, vielen Dank f•r das Gespr"ch.

Dr. med. Samuel Stutz ist unter anderem Herausgeber des Magazins 

«Sprechstunde Doktor Stutz» mit einer beglaubigten Auflage von 

250Â000 Exemplaren, mit sechs Erscheinungen pro Jahr. Es ist jeweils 

kostenlos an jedem Postschalter der Deutschschweiz erh#ltlich oder kann 

auch abonniert werden. Tel. 0848 80 70 71. Email: abo@mediservice.ch
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Über Home Instead 

Home Instead Seniorenbetreuung ist der weltweit f"hrende Anbieter von 
Alltagsbegleitung und Betreuung von Senioren zuhause. Unsere Dienst-
leistungen sind vielf!ltig und werden stets den Bed"rfnissen und W"nschen
unserer Kunden angepasst. Sie k#nnen unsere Betreuung von wenigen bis 
zu 24 Stunden t!glich in Anspruch nehmen.

Unsere Mitarbeiter, die wir CAREGiver nennen, sind einf"hlsam und gut 
geschult, insbesondere auf Alzheimer und Demenz. Home Instead wird 
h!u$ g zur Entlastung von Angeh#rigen eingesetzt: Damit diese sich selbst 
wieder sp"ren und Kraft f"r ihre anspruchsvolle Aufgabe tanken k#nnen.

N!here Informationen $ nden Sie im Internet unter 
www.homeinstead.ch 

Oder rufen Sie uns an unter 061 855 60 50.
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